
Soziale Dienstleistungen: 

Sozialmanagementausbildung für die neuen 
Bundesländer 
Gabriele Csongar 

Die Übernahme der Sozialgesetze der Bundesrepublik in den neuen Bundesländern ist 
die Grundlage für die Realisierung der Sozialunion, wie sie durch den Einigungsvertrag 
vom Oktober 1990 vorgegeben wurde. Diese hängt aber nicht allein von der Angleichung 
der sozialen Sicherungssysteme, sondern gleichermaßen von der Angleichung des Ni
veaus der sozialen Dienstleistungen ab. Vor dem Hintergrund der expansiven Entwick
lung der sozialen Dienste in den alten Bundesländern - und den damit verbundenen An
forderungen an Organisation und Verwaltung sozialer Einrichtungen - wird für die 
neuen Bundesländer eine entsprechende Qualifizierung von Leitungs- und Fachkräften 
dringend notwendig. Während in den neuen Ländern die alten Strukturen zerfallen, ar
beitet man parallel daran, neue Strukturen sozialer Dienstleistungen nach dem Muster 
der alten Länder aufzubauen. 
Gegenwärtig werden im Zuge dieser Angleichung Sozial- und Jugendämter unter star
kem Fachpersonalmangel aufgebaut. 

Zur Situation der sozialen Berufe 
In der ehemaligen DDR lagen die 
Sozialen Dienste fast vollständig in 
staatlicher Hand. Ende der 70er 
Jahre wurde mit einer spezifischen 
Ausbildung auf dem Gebiet der So
zialen Dienste begonnen. Der 
Fachschulgang "Sozialfürsorger I 
Gesundheitsfürsorger'' wurde erst 
1980 regulär. 1) Wenige konfessio
nelle Dienstleistungsträger im Be
reich des Gesundheits- und Sozial
wesens verdankten ihre Existenz 
dem gewachsenen Bedarf, vor al
lem an Alten pflege. Soziale Dienste 
wirkten für 2): 

- ältere Menschen (über die 
Volkssolidarität); 

- physisch und psychisch Behin
derte, die rehabilitativ zu be
treuen waren; 

--'- dispensaire Betreuungsgrup-
pen; 

- Problemgruppen in ersten An
sätzen (Alkoholiker, "Asoziale" 
etc.) 

- Familien und einzelne Bürger in 
Form von Sozialfürsorge, Beihil
fen u. a.; 

- Kinder- und Jugendhilfe (dieser 
Dienst verstand sich erstrangig 
als Gefährdungshilfe, nicht als 
zuständig im Sinne der Kinder
und Jugendpflege und Jugend
sozialarbeit, ansonsten waren 
hier Pionier- und FDJ-Organisa
tionen zuständig). 

Die folgende Zusammenstellung 
von Aus- und Weiterbildungswegen 
zu Berufen im Gesundheits-, Sozial-
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und pädagogischen Bereich der 
ehemaligen DDR gibt einen Über
blick über das z. Z. vorhandene 
Qualifikationsniveau für den be
schriebenen Tätigkeitsbereich (sie
he Abbildung S. 59). 

Die soziale Verpflichtung der Be
triebe mit ihren Kindergärten, Fe
rienheimen, Lehrlingswohnhei
men, Ambulanzen, Verschickun
gen von Kindern und Betriebsan
gehörigen, Kindertagesstätten u. a. 
stellte eine tragfähige soziale 
Struktur dar. Mit der Umstellung 
der Betriebe auf die Marktwirt
schaft ist auch diese Struktur stark 
gefährdet. Generell fehlen lei
stungsfähige öffentliche und freie 
Träger, geeignete Finanzierungs
wege, kommunale Strukturen mit 
gesicherter Finanzierung und qua
lifiziertem Verwaltungsdienst 
Zwingend notwendig wird eine 
den künftigen Aufgaben entspre
chende Sozialarbeiterausbildung. 
Mit der veränderten rechtlichen 
und sozialen Situation werden kom
petente Fachkräfte mit anerkann
tem Befähigungsnachweis für die 
Arbeit in Problemfeldern wie Ar
beitslosigkeit, Obdachlosigkeit, Ju
gendkriminalität, Gewalt in der Fa
milie, Drogenkriminalität, Armut 
und Behinderungen gebraucht. Es 
fehlen Sozialarbeiter und Sozial
pädagogen. Für sie stehen in den 
neuen Bundesländern vor allem 
die Fürsorger I innen, deren Aufga
bengebiet in erster Linie in der 
pflegerischen Betreuung und 

Nachsorge bestand. Sie werden 
über eine Nachqualifizierung dem 
Staatlich anerkannten Sozialarbei
ter gleichgestellt. Ihnen fehlen vor 
allem Kenntnisse über Rechtsfor
men, Finanzierungsmöglichkeiten, 
Organisationsförmen, Verhand
lungsstrategien, die auch nicht mit 
der Nachqualifizierung in der Brei
te vermittelt werden, um Aufbau
und Leitungsfunktionen von sozia
len Einrichtungen optimal erfüllen 
zu können. Diese Kenntnisse bezie
hen sich nicht nur auf die eigenen 
Arbeitsbereiche (trägerintern), 
sondern auch auf die der Möglich
keiten anderer verwaltungsförmig 
organisierter Einrichtungen, mit 
denen kooperiert werden muß. 

Der Aufbau lokaler Sozialstationen 
als Organisationsmittelpunkt sozia
ler Arbeit hat über die Landesäm
ter begonnen. Beklagt wird schon 
jetzt, daß sie in einem Ghetto kaum 
zu erreichender ambulanter Pfle
ge und Versorgung alter Men
schen steckenzubleiben drohen, 
wobei komplementäre Aufgaben 
wie die der Rehabilitation, der Ge
sundheitsförderung, psychosoziale 
Projekte, sozialkulturelle Aktivitä
ten gegenwärtig stark vernachläs
sigt werden. 3) 

- Sozialmanagement in den alten 
Bundesländern 

Der Markt der sozialen Dienstlei
stungen stellt einen bedeutenden 
wirtschaftlichen Faktor in der Bun
desrepublik dar. Die vielschichti
gen Anforderungen im Bereich 
der Organisation und Verwaltung 
sozialer Einrichtungen machen ar
beitsfeldübergreifende und ver
netzende Tätigkeiten notwendig. 
Das Angebot von Zusatzqualifika
tionen für Fachkräfte der sozialen 
Arbeit wird seit einigen Jahren in 
den alten Bundesländern verstärkt. 
Für Mitarbeiter /innen von Einrich
tungen der Jugendhilfe, des Ge
sundheitswesens, der Altenhilfe, 
der psychosozialen Versorgung, 
der Behindertenhilfe u. a., die in 
Funktionen wie Projektleitung, Ab
teilungsleitung tätig sind, oder sich 
auf die Übernahme entsprechen
der Funktionen vorbereiten wollen, 
laufen bereits Weiterbildungsmaß
nahmen für diese Funktionen. Kur-
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se, in denen kommunikative, fachli
che, sozialadministrative und orga
nisatorische Inhalte, d. h. Manage
mentinhalte mit besonderen Träger
aufgaben der sozialen Arbeit ver
mittelt werden, sind immer häufi
ger im Angebot von Weiterbil
dungsträgern. Diskussionen um 
die Inhalte einer neuen Fachlich
keit in sozialen Berufen, der Streit 
um Kompetenzprofile von Mitarbei
ter I innen in der Sozialen Arbeit 
begleiten die Entwicklung der ent
sprechenden Berufe. 4) Leitende 
Mitarbeiter I innen sind für die 
durchgehende Gestaltung des Zu
sammenwirkens in Einrichtungen 
und Diensten verantwortlich, set-
zen persönlichkeitspsychologi-
sche, gruppenpsychologische, 
gruppenpädagogische und sozio
logische Kenntnisse und Fertigkei
ten unter Berücksichtigung von 
Personalführung und demokrati
scher Mitbestimmung ein. Damit 
bedeutet Management auch Kulti
vierung der sozialen Arbeit. 5) 

Modellmaßnahmen für 
Sozialmanagement in den neuen 
Bundesländern 
Mit der Erarbeitung und Erpro
bung einer Weiterbildungskonzep
tion "Sozialmanagement" wird vom 
BIBB in Zusammenarbeit mit den 
Experten der Trägereinrichtungen 
anlaufender Modellmaßnahmen 
ein Fortbildungsangebot für 
Leitungs- und Fachkräfte in ausge
wählten Bereichen der sozialen Ar
beit entwickelt. 

Dazu folgende Modellmaßnahmen: 

l. Für die Fürsorger aus dem Ost
teil Berlins ist ein N achqualifizie
rungsprogramm von den Senats
verwaltungen Soziales und Jugend 
und Familie (Berlin) entworfen wor
den, das die Gleichstellung mit 
dem Staatlich anerkannten Sozial
arbeiter vorbereitet. Mit dem Insti
tut für Sozialforschung und Betriebs
pädagogik Berlin plant das Bun
desinstitut für Berufsbildung eine 
Modellmaßnahme zur Weiterbil
dung von nachqualifizierten Für
sorgern (Ost) zu Staatlich anerkann
ten Sozialarbeitern mit künftiger 
Leitungsfunktion evtl. in zwei Va
rianten: 
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Variante 1: Integrieren von Soziai
managementinhalten in das vom 
Senat anerkannte Curriculum, Be
ginn Herbst 1991. 
Variante 2: Vermittlung von Sozial
mangementinhalten im Anschluß 
an die N achqualifizierung, Beginn 
im Frühjahr 1992. 

2. Für die Weiterbildung arbeitslo
ser bzw. für von Arbeitslosigkeit 
bedrohter Erzieher, Diplom-Leh
rer, Lehrer für die Unterstufe, Klub
und Pionierleiter sieht das BIBB in 
Zusammenarbeit mit der Deutschen 
Angestellten Akademie BonniBer
lin eine Weiterbildung vor allem 
für 
- den Aufbau von Jugendhilfeein

richtungen und 
- die Leitung von Einrichtungen 

der Jugendhilfe vor. Der Beginn 
dieser Modellmaßnahme ist für 
den Herbst 1991 avisiert. 

3. In Zusammenarbeit mit der Deut
schen Angestellten Akademie hält 
das BIBB eine Weiterbildung ar
beitsloser Mediziner, Diplom- und 
Fachschul-Medizinpädagogen, Di
plom-Lehrer, Lehrer für die Unter
stufe, vor allem für 
- den Aufbau von Sozialstationen 

und 
- eine begleitende Qualifizierung 

für Leitungsfunktionen möglich. 
Der Beginn dieser Modellmaß
nahme ist auch für den Herbst 
1991 vorgesehen. 

Diese Modellmaßnahmen bieten 
die Erprobungsgrundlage für die 
Erarbeitung der o. g. Konzeption, 
die einen Baustein bei der konzep
tionellen Absicherung des sozialen 
Leistungsangebots in den neuen 
Bundesländern darstellt. Einer 
drohenden Zersplitterung dieses 
Angebots entgegenzuwirken, "ist 
gemeinsame Aufgabe des Bundes, 
der Länder, der Kommunen, der 
Verbände der freien Wohlfahrts
pflege sowie der bundeszentralen 
Einrichtungen der Fort- und Weiter
bildung im sozialen Bereich sowie 
der Fachbereiche des Sozialwesens 
an Fachhochschulen und Univer
sitäten I Gesamthochschulen.'' 6) 

Weitere Informationen zu den Mo
dellmaßnahmen erhalten sie beim 

Bundesinstitut für Berufsbildung, 
Hauptabteilung 4, Gabriele Cson
gc3.r, Tel.: 86 83-3 46. 
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